Kapitel 1
Abbildung 1.1
Koazervate Tröpfchen und die Substanzflüsse an ihren Membranen. Die Substanzflüsse, J, sind Diffusionsprozesse (vgl. Kap. 3.3); sie sind durch Pfeile und die Reihenfolge der Indizes a (außen) und i (innen) sowie die Buchstaben A bzw. B für die diffundierenden Teilchen gekennzeichnet. (A)→(B): Die Konzentration der Substanz A (A: rot) ist zunächst außen (a) größer als innen (i): [A]a > [A]i. Der Influx JAa→i ist größer als der Efflux JAi→a. Mit der Zeit gleicht sich der Konzentrationsunterschied aus, [A]a = [A]i und JAa→i = JAi→a. (C)→(D): Die Ausgangssituation (C) entspricht der von (A): [A]a > [A]i. Aber das Tröpfchen hat einen makromolekularen Katalysator (K) eingeschlossen, der die Reaktion A→B (B: blau) katalysiert; im Inneren des Tröpfchens wird die Substanz B gebildet. Dadurch bleiben [A]a > [A]i, [B]i > [B]a, JAa→i > JAi→a, JBi→a > JBa→i. Das Tröpfchen ist ein offenes System.
Abbildung 1.2
Schema einer Bakterienzelle.
Abbildung 1.3
Längsschnitt durch einen Faden des Cyanobakteriums Oscillatoria mit irisblendenartiger Ausbildung neuer Querwände (Pfeile) und Thylakoiden (Th). 
Abbildung 1.4
Cyanobakterien. (A) Chroococcales-Coenobium. (B)–(D) Hormogonales: (B) Nostoc mit Heterocyten, (C) Rivularia, (D) Oscillatoria.
Abbildung 1.5
Kompartimentierungsschema der Eukaryontenzelle nach E. Schnepf mit wässrigen Phasen und drei plasmatischen Phasen: nucleocytoplasmatische Mischphase, Mitoplasma (= „Matrix“ der Mitochondrien) und Plastoplasma (= „Stroma“ der Chloroplasten). Ch, Chloroplast; D, Dictyosom; ER, Endoplasmatisches Reticulum; M, Mitochondrium; N, Zellkern (Nucleus); V, Vakuole.
Abbildung 1.6
Kompartimente der Pflanzenzelle und ihre wichtigsten Funktionen.
Abbildung 1.7
Vereinfachtes Schema einer kompartimentierten Pflanzenzelle; die Pfeile zeigen Koordinationen durch Transportprozesse zwischen den Kompartimenten an. C, Cytoplasma; Ch, Chloroplast; ER, Endoplasmatisches Reticulum; K, Kern; M, Mitochondrien; Th, Thylakoid; V, Vakuole.
Abbildung 1.8
Vernetzung des Stoffwechsels von Energie- und Baustoffen (blau) und Naturstoffen (rot).
Abbildung 1.9
Aufbau der Eukaryontengeißel aus 9 peripheren und 2 zentralen Tubuli.
Abbildung 1.10
Phagocytose. 
Abbildung 1.11
Vorkommen von Chloroplasten mit mehr als zwei Hüllmembranen in verschiedenen Abteilungen der Algen und ihre Entstehungsweise über sekundäre und tertiäre Endosymbiosen. (A) Eine nichtgrüne eukaryotische Wirtszelle I (hellbraun) mit dem Kern I und der Phagocytosemembran 1 nimmt eine prokaryotische grüne (Cyanobakterien‐)Zelle mit der Außenmembran 0 (blaugrün) als Endosymbiont auf. (B) In der primären Endosymbiose resultiert eine eukaryotische Zelle I, mit Chloroplasten mit der bekannten doppelten Membranhülle (0–1). (C) Eine nichtgrüne eukaryotische Wirtszelle II (rot) mit dem Kern II und der Phagocytosemembran 2 nimmt die grüne eukaryotische Zelle I als Endosymbiont auf. Die Außenmembran der Zelle I und ihr Cytoplasma mit den Mitochondrien (hier nicht gezeigt) und dem Kern I werden abgebaut; der Kern kann als Nucleomorph, wie er in den Zellen mancher Algen noch zu sehen ist, rudimentär erhalten bleiben. (D) In der sekundären Endosymbiose entsteht eine eukaryotische Zelle II mit Chloroplasten mit einer dreifachen Membranhülle (0–1–2). (E) Eine nichtgrüne Wirtszelle mit dem Kern III (blau) und der Phagocytosemembran 3 nimmt die grüne eukaryotische Zelle II als Endosymbiont auf. (F) In der tertiären Endosymbiose entsteht nach Abbau der Außenmembran, des Cytoplasmas mit den Mitochondrien und des Zellkerns der Zelle II eine eukaryotische Zelle III mit Chloroplasten mit einer vierfachen Membranhülle (0–1–2–3).
